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DIE ACH SEN ZEIT  

Geschichtsphilosophie hatte im Abendland ihren Grund im christli-

chen Glauben. In den großartigen Werken von Augustin bis Hegel sah 

dieser Glaube den Gang Gottes in der Geschichte. Gottes Offenba-

rungshandlungen sind die entscheidenden Einschnitte. So sagte noch 

Hegel: Alle Geschichte geht zu Christus hin und kommt von ihm her; 

die Erscheinung des Gottessohns ist die Achse der Weltgeschichte. [...] 

Der christliche Glaube aber ist ein

 

Glaube, nicht der Glaube der 

Menschheit. Der Mangel ist, daß solche Ansicht der Universalgeschich-

te nur für gläubige Christen Geltung haben kann. [...] 

Eine Achse der Weltgeschichte, falls es sie gibt, wäre empirisch

 

als 

ein Tatbestand zu finden, der als solcher für alle Menschen, auch die 

Christen, gültig sein kann. Diese Achse wäre dort, wo geboren wurde, 

was seitdem der Mensch sein kann, wo die überwältigendste Fruchtbar-

keit in der Gestaltung des Menschseins geschehen ist, in einer Weise, 

die für das Abendland und Asien und alle Menschen, ohne den Maß-

stab eines bestimmten Glaubensinhalts, wenn nicht empirisch zwin-

gend und einsehbar, doch aber auf Grund empirischer Einsicht über-

zeugend sein könnte, derart, daß für alle Völker ein gemeinsamer Rah-

men geschichtlichen Selbstverständnisses erwachsen würde. Diese Ach-

se der Weltgeschichte scheint nun rund um 500 vor Christus zu liegen, 

in dem zwischen 800 und 200 stattfindenden geistigen Prozeß. Dort 

liegt der tiefste Einschnitt der Geschichte. Es entstand der Mensch, 

mit dem wir bis heute leben. Diese Zeit sei in Kürze die „Achsenzeit“ 

genannt.  
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